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Die Gründungsarbeiten für die Kirche vom Heiligen Herzen 

in Brüssel.

ie zu r Z eit im  B au  befind liche 
n e u e  B as ilik a  vom  H eiligen  
H erzen  in B rüsse l, d eren  Ges.- 
E rsc h e in u n g  n ach  dem  M odell 
A bb. 1 ze ig t, is t  e ine S chöpfung  
des b e k a n n te n  G en te r A rch. 
A lb e r t v a n  H  u  f f e 1 u n d  e r­
re ic h t m it d e r  B ek rö n u n g  der 
30 m D u rch m esse r au fw e isen d en  
K u p p e l e ine  H öhe von  100 m 

ü b er S tra ß e n o b e rk a n te . G e b a u t n a c h  d e r G ru n d riß ­
form  des la te in isc h e n  K reu zes , e rre ic h t sie e ine g rö ß te  
L än g e  v on  162 m u n d  e ine  B re ite  vo n  108 m. W ie  
se lb s tv e rs tä n d lic h  bei e inem  n eu ze itlich en  M onum enta l­
b au w erk , sp ie lt b e i d en  T ra g te ile n  d ie se r g ew a ltig en  
n euen  K irch e  d e r  E ise n b e to n  eine  en tsch e id en d e  R olle. 
E r t r i t t  jed o ch  n irg e n d s  in E rsc h e in u n g  u n d  is t im 
In n ern  in  T e r r a k o t ta  v e rk le id e t;  die A u ß en se iten  sind 
in d e r H a u p tsa c h e  in g e lb en  Z iegeln , d an eb en  in N a tu r ­
ste in  ä h n lich e r F ä rb u n g  a u sg e fü h rt.

W ie  a u s  dem  G ru n d riß  A bb. 3, S. 39, e rs ich tlich  
ist, w e is t d e r  v o rd e re  T e il des B au w erk s  e ine b re ite  
V orhalle  au f, zu  d e r  m an  a u f  e in e r m äch tig en , fün ffach  
g e te ilten  h a lb ru n d e n  F re i tre p p e  e m p o rs te ig t u n d  in 
deren  H in te rg ru n d  —  zw isch en  zw ei N eb en e in g än ­
gen  —  d ie  H a u p tp fo r te  u n m itte lb a r  zu dem  H a u p t­
schiff fü h r t, d a s  e ine  B re ite  v o n  18 m b e s itz t und  an 
das sich zw ei je  7 m b re ite  S e iten sch iffe  an leh n en . Zwei 
sch lanke, 80 111 h o h e  T ü rm e  erh eb en  sich zu beiden  
Seiten  des E in g a n g s  u n d  e n th a l te n  lin k s  d as  B a p tis te ­
rium , re c h ts  d ie  T re p p e  zu  e in e r T e rra s se  ü b e r der 
V orhalle. B eide  E n d e n  d e s  Q u ersch iffs  en d en  in fünf 
K apellen , d ie  je  e in e r d e r  9 P ro v in z e n  sow ie d e r  be l­
g ischen K o n g o k o lo n ie  g e w id m e t s ind  u n d  je 
eine d azw isch en  g e la g e r te  S a k r is te i besitzen .
Im Q u e rsch n itt b e fin d en  sich  fe rn e r d ie  T re p ­
pen zu r K ry p ta  u n d  zu d en  S e iten g a le r ien .

Ü ber dem  S c h n it tp u n k t d e r  be iden  H a u p t­
achsen  e rh e b t sich  d ie  K u p p e l: U n te r ihr, in 
der M itte des C hors u n d  u m  ein ige  S tu fen  e r­
höht, s te h t d e r  H o c h a lta r  u n te r  p y ra m id e n ­
förm igem  C iborium . D ie g ro ß e  A psis e n t­
sp rich t dem  H a u p tsc h iff , is t  jed o ch  k ü rz e r  
und  e n d e t in  e inem  S ech seck , in dessen  
M itte v o r e inem  S ta n d b ild  des H eiligen  
H erzens J e s u  sich  d e r  A lta r  des H eiligen  
S ak ram en tes  b e fin d e t; e in  R u n d g a n g  fü h r t  zu 
den S ak ris te ien .

D ie u n te r ird isc h e n  G ew ölbe  e rs tre c k e n  
sich u n te r  dem  Q uersch iff u n d  dem  H a u p ta lta r :
Sie e n th a lte n  g ro ß e  S a k ris te i- , L a g e r-  u n d  V e r­
w a ltu n g sräu m e . Im  m itt le re n  T e il lie g t die 
so g en an n te  „C o n fess io n “ , d . h. d ie  e ig en tlich e , 
zu r A ufnahm e d e r  G ebeine  des he ilig en  A lb e rt 
u nd  d e r  D en k m ä le r von  H e ld en  des W e ltk r ie g e s  
b estim m te K ry p ta .

D er m ittle re , die K u p p e l tra g e n d e  T e il des 
B auw erks w ird  u n ab h än g ig  von  den  b e n ach b a rten  
T e ilen  und  se lb s ttra g e n d  au sg e fü h rt, d. h. w eder von 
den  M auern  des L ängs- o d e r des Q uersch iffs nach  d er 
g ro ß en  A psis g e s tü tz t  w erden . W ie b e re its  e rw äh n t, 
ü b e r t r ä g t e r sein G ew ich t a u f  den  U n te rg ru n d  durch  
4 P fe ile r von  je  12 : 12 m Q u ersch n itt, d ie  am  F u ß  in 
beiden  R ich tu n g en  d u rch  G änge g e te ilt  s in d  u nd  som it 
au s 4 T e ilen  v on  e tw a  4 : 4 m G rundfläche  b estehen . 
J e d e r  d er P fe ile r e rh ä lt eine B e las tu n g  von  11 500 1 
u n d  dem zufo lge eine D ru ck b ean sp ru ch u n g  von  e tw a  
18 kg/« "2 am  P feilerfuß .

D er fü r d iese M itte ilungen  b en u tz te  B e rich t von 
M agnel in  „L a  T ech n iq u e  des T ra v a u x “ v e rw e ilt b e ­
sonders e ingehend  bei den  u m fan g re ich en  V o rv ersu ch en  
u n d  A rb e iten  fü r die G rü ndung , be i w elcher m it der 
A ufnahm e so g ew a ltig e r L a s te n  in  d e r T a t  e ine n ic h t 
a lltäg lich e  A ufgabe g e s te ll t w ar. H an d e lte  es sich doch 
n ic h t um  die F u n d ie ru n g  eines belieb igen  In d u s tr ie ­
g eb äu d es  von  b eg ren z te r D auer, so n d ern  um  den  U n te r­
b au  eines fü r J a h rh u n d e r te  bestim m ten  B audenkm als , 
d as  m an  v o r dem  S ch ick sa l z. B. d er L o ndoner St. 
P a u ls -K a th e d ra le 1) zu b ew ahren  h a tte , de ren  K u p p e l­
b au  h eu te  in fo lge u n zu re ich en d er G rü n d u n g  u n d  des 
m an g e lh a ften  P fe ile rm au erw erk s  v o r d e r  G efahr des 
E in s tu rze s  s teh t.

N achdem  d e r au s  M itg liedern  d e r  K irc h e n b a u ­
g em ein sch aft u n d  tech n isch en  S a c h v e rs tä n d ig e n  b e ­
s teh en d e  A usschuß  übere ingekom m en  w ar, fü r die 
G rü n d u n g  d e r H au p tp fe ile r e ine  2 ,5 fache  S icherhe it

>) Vergl. Deutsche Bauzeitung 1926, Heft 79: Die Wiederherstellung 
der St. Pauls-Kirche in London. —

Abb. 1. Aufnahme der Kirche nach dem Modell.
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g eg en ü b er d er ta tsäch lich en  g rö ß ten  B elastung  vo r 
zuschre iben , sc h r itt  m an  zu r A u sw ertu n g  d er P ro b e ­
b o h rungen , de ren  von  dem  geolog ischen  S a c h v e rs tä n ­
d igen  M. H a i  e t  6 S tü ck  vorgenom m en w aren . Sie 
lie fe rten  in d e r H au p tsach e  a lle  das g leiche E rgebn is  
u n d  ze ig ten , .von B odenoberfläche a n  ge rech n e t, zu­
n ä c h s t eine ziem lich s ta rk e , tro ck en e  M oorsch ich t ü b e r 
e iner dü n n en  L ag e  oben m oorigen , u n te n  k ies igen  
Sandes. D a ru n te r  fand  m an  bei B ohrloch  1 u . 3 b 
L agen  g rau w eiß en  Sandes, an  dessen  S telle  bei B oh r­
loch 2 noch M oorschichten  an g e tro ffen  w u rd en ; fe rner 
le ich t m it S an d  d u rch se tz te , ziem lich s ta rk e , u n d u rch ­
lässige feste  T o n lagen  u n d  endlich  trag fäh ig en , p la s ti­
schen, sch iefrigen  T on  in u n g efäh re r S tä rk e  von  
8— 10 m. G rundw asser fand  sich in T iefe  — 11,0 bis 
—  11,70 m u n d  zw ar bei B ohrloch  1, 4, 5 u n d  6  in dem  
g rau w eiß en  Sand , bei B ohrloch 2 u n d  3 in  gelb lichem  
M oorsand, u n d  es w ar zu v erm u ten , daß  sich über den  
u n d u rch lässig en  T o n u n te rg ru n d  in den  m ehr sand igen  
Sch ich ten  schw ebendes G rundw asser an g esam m elt 
h a tte , m it dem  in den T iefen  — 11,60 bis — 15,60 m zu 
rechnen  w ar. W as jene  u n du rch lässige , sand ige  T o n ­
lage  an b e lan g t, so fan d  sie sich b e re its  in T iefe  —  13,50 
bis — 13,80 m au ß e r bei B ohrloch 2, w o sie b is au f 
— 15,60 m h e ru n te rg in g . Im  ü b rig en  w aren  alle  im 
v o rs teh en d en  e rw äh n ten  B odensch ich ten  fe s t g e lag e rt, 
u n n ach g ieb ig  und  ohne Spur von  T re ib - oder Schw em m ­
sand.

A uf G rund  d ieser V o ra rb e iten  e rfo lg te  d ie  A us­
sch re ibung , au f d ie  v on  8 F irm en  16 A ngebo te  zw ischen  
1 895 004 u n d  3 785 000 F rcs . e in g e re ich t w u rden . D er 
au ffä llige  U n tersch ied  von  fa s t g en au  100 v. H. e rk lä r t 
sich offenbar au s  dem  m ehr oder w en ig er g ro ß en  V e r­
tra u e n  d e r U n te rnehm er in die T ra g fä h ig k e it des eben 
besch riebenen  B au g ru n d es u n d  aus den  von  ihnen  g e ­
w äh lten  S icherhe itsg renzen : So w a r  die au f P fäh len  zu 
g rü n d en d e  F u n d a m e n tp la tte  fü r em en d er H au p tp fe ile r 
bei einem  d er A nb ie tenden  au f 20,60 :2 0 ,6 0  m b e ­
m essen, bei einem  än d e rn  n u r au f 13,50 :1 2 ,7 5  m u nd  
sollte bei dem  einen  au f 100, bei än d e rn  au f 342 P fäh len  
ruhen , d e ren  T iefe  von  13,50 bis zu 19,50 m w echselte .

D ie B au h e rrsch a ft s tan d  an g esich ts  so a u se in ­
an d erg eh en d er V orsch läge  d e r e rs ten  F irm en  des 
L andes v o r e iner heik len  A u fg ab e  u n d  h a tte  w ir ts c h a f t­
liche u n d  techn ische  R ü ck sich ten  m ite in an d er zu v e r­
einen. E ine  F ra g e  w a r h ie rb e i a lle rd in g s v o n  v o rn ­
herein  g e k lä r t:  W ed er P la tte n -  noch  B ru n n e n g rü n ­
du n g en  k o n n ten  in F ra g e  kom m en, so n d ern  a lle in  eine 
solche au f P fäh len , d a  m an  d u rch  G ru n d w asse r un d  
feinen S an d  h indu rch  b is m indestens au f T iefe  
— 14,50 m h e ru n te r  m uß te . S elbst w enn  in  d iesen  
S an d sch ich ten  eine P la tte n g rü n d u n g  in  g e rin g e re r T iefe  
zu n äch st m öglich  w äre , h ä tte n  ih r a lle  sp ä te re n  
g rö ß e ren  E rd - u n d  G rü n d u n g sa rb e iten  in d e r  N a c h b a r­
sch a ft G efahr g eb rach t. E s k o n n te  sich a lso  n u r  noch  
um  die en d g ü ltig e  F e s tse tz u n g  d e r P fah ltie fe  sow ie 
darum  handeln , ob m an v o rb e to n ie r te  E isen b e to n - 
R am m pfäh le  oder B ohrpfäh le  ve rw en d en  u n d  w elche 
B e las tu n g  m an  fü r sie zu lassen  w ollte .

Z u n äch st sch ien  es zu g en ügen , w enn  m an m it 
den  P fäh len  b is e tw a  au f — 16,00 m, d. h. 2,50 bis 
3,00 m tie f in sand igen  T o n  g ing . Im m erh in  m u ß te  m an  
sich  w oh l v erg ew issern , ob m an  v o rs ich tsh a lb e r n ic h t doch 
besser bis au f den p las tisch en  T on , a lso  au f — 19,00 111 
g ehen  sollte, um  das B au w erk  g eg en  zu k ü n ftig e  Ü ber­
raschungen  zu schü tzen , w ie sie an d e rn fa lls  sp ä te rh in  
etw a beim  B au  e iner U n te rg ru n d b ah n  o d e r e iner P u m p ­
s ta tio n  —  seh r le ich t e in tre te n  k ö n n ten . E s sei n o ch ­
m als d a ra n  e rin n e rt, w ie b it te r  m an  es h e u te  in L ondon  
bed au ert, daß  s. Zt. die G ründung  d e r  St. P a u ls -K a th e ­
d ra le  n ich t bis au f tra g fä h ig e n  p la s tisch en  T on  h e r­
u n te rg e fü h rt is t: D ie d a rü b e r g e la g e rte n  sand igen  T o n ­
sch ich ten , au f d enen  d as  B auw erk  ru h en  so llte , s ind  
d o rt in w en iger a ls zw ei J a h rh u n d e r te n  info lge der 
T id ebew egungen  d er T hem se  a b g e sa c k t u n d  u n te r ­
w aschen . Ä hnlich is t  es be i dem  d u rch  d eu tsch e  
In g en ieu rk u n s t in le tz te r  S tu n d e  freilich  noch  g e re t te ­
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te n  M ainzer D om 2), d essen  u n zu re ich en d e  P fa h lg rü n ­
dung* d u rch  S en k u n g  des G ru n d w asse rsp ieg e ls  fa s t 
vö llig  z e rs tö r t w ar.

A n g esich ts  so sch w ie rig e r E n tsc h e id u n g e n  v e r­
m och te  m an  n ich t, m it th e o re tisc h e n  Ü b erlegungen  sich 
zu b eg n ü g en , so n d e rn  e n tsch lo ß  sich  zu r V ornahm e 
p lan m äß ig e r V ersu ch e : E in  V ersu ch  m it E isenbe ton - 
R am m pfäh len  v on  10 m L än g e  u n d  40 : 40 Q uer­
sch n itt h a tte  in so fern  k e in  s ich e res  E rg eb n is , a ls die 
P fäh le  —  obschon  b e re its  in den  p la s tisc h e n  T on  ein­
g e d ru n g en  —  be i fo r tg e se tz te r  R am m u n g  noch  an ­
zogen. °  Bei d e r a lsd a n n  v o rg en o m m en en , seh r v o rs ich ­
tig en  P ro b e la s tu n g  m it 100 1 s a n k  d e r u n te rsu c h te  P fah l 
in n e rh a lb  w en ig e r M inu ten  u m  w e ite re  60 cm ein, ohne 
im ü b rig en  bis k u rz  v o r A u fb rin g en  d e r  g an zen  L ast 
irgendw elche  Z e rs tö ru n g en  zu zeigen . D a  v e rf in g  sich 
le ider d ie  L a s te n p la ttfo rm  an  b e n a c h b a r te n  P fah lk ö p fen  
u n d  s te llte  sich sch ief, w o rau f d e r  u n te rsu c h te  P fah l 
au f die obern  1,50 m ze rb rach . D as s te ll te  in jedem  
F a ll ein M inus g eg en ü b e r d e r  vom  U n te rn eh m er für 
eine H ö c h s tla s t von 60 4 zu g e w ä h rle is te n d e n  2 ,5fachen 
S ich e rh e it d a r, u n d  die B a u h e rrs c h a ft en tsch lo ß  sich 
d esh a lb  u n d  u n te r  dem  E in d ru c k  d e r eb en fa lls  wenig- 
b e fried ig en d en  P ro b e ram m u n g e n  zu V ersu ch en  m it 
B oh rp fäh len  B a u a r t  F r a n k  i3). V on d iesen  w urden  
8  S tü ck , u n d  zw ar 7 in e in e r G ru p p e  von  10,65 m, und 
ein e inze lner von  9,50 m L än g e  sow ie je  0,65 m D urch­
m esser im  S ch a ft u n d  1,0 m an  d e r B asis n a c h  u n d  nach 
m it 335 1 fü r d ie  G ru p p en p fäh le  u n d  250 4 fü r den 
E in ze lp fah l b e la s te t , ohne d aß  s ich  d a n a c h  w äh rend  
zw eier T a g e  ein w e ite re s  N ach g eb en  fe s ts te lle n  ließ.

W ie  oben  fe s tg e s te llt is t, b e tr ä g t  die B ean­
sp ru ch u n g  e ines P fe ile rs  d u rc h  N u tz la s t  11 500 4 und  
e insch ließ lich  des E ig e n g e w ic h ts  u n d  a n d e re r  g e rin ­
g e re r  L a s te n  13 000 4, w ozu d as  G ew ich t d e r  ü b e r den 
P fäh len  au fzu b rin g en d en  S o h lp la tte  m it 2200 4 tr itt. 
B ei 2 ,5 fach er S ich e rh e it h ä t te  m an  au f G rund  der

335
P ro b e b e la s tu n g  die G ru p p en p fäh le  m it — 134 4

u.O
b e la s ten  k ö n n en , d och  en tsch lo ß  m an  sich  a u s  G ründen  
e rh ö h te r  S ich e rh e it zu e in e r H ö c h s tb e la s tu n g  v on  nur

110 4, w as zu e iner P fa h la n z a h l v o n — ~t| =  138 S tück

u n d  zu einem  P fa h la b s ta n d  v o n  1,50 m fü h r te . Da 
m an  zu fo lge d e r B o d e n u n te rsu c h u n g e n  u n d  P roberam - 
nm n g en  b is a u f  —  19,00 m, d. h. e tw a  10 ™ tie f  u n te r 
die au f O rd in a te  — 9,0 geleg . B o d e n o b e rk a n te  gehen 
m uß te , e rh ie lte n  die P fäh le  e ine L ä n g e  vo n  13.00 m. 
A bb. 2, S. 39, z e ig t e inen  P la n  d e r  G rü n d u n g , fü r die 
im g an zen  1388 F ra n k ip fä h le  e rfo rd e rlich  w urden . 
A bb. 4, S. 39, g ib t  e ine B au au fn ah m e  w ied er, w elche 
B o h rm asch in en  d e r  g e n a n n te n  F irm a  im  B e trie b  zeig t; 
A bb. 5, S. 39, end lich  ze ig t e in  S tü c k  d e r  fe r tig e n  G rün­
d u n g  e ines d e r H a u p tp fe ile r  fü r d ie  g ro ß e  K uppel, 
ü b e r  d ie  n a c h  A bb. 2 a n g e o rd n e te n  u n d  b is in tr a g ­
fäh igen , p la s tisc h e n  T o n  g e tr ie b e n e n  B ohrp fäh le  
w u rd e  eine 3,40 111 s ta rk e  S o h lp la tte  b e to n ie r t , d e r  die 
A u fgabe  e in e r g le ich m äß ig en  D ru c k v e rte ilu n g  zufällt. 
Sie s te llt sich a ls  e ine d o p p e lt, u n d  z w a r a n  d e r U n te r­
se ite  d u rch  d ie  P fa h lre a k tio n e n , a n  d e r  O b erse ite  durch  
d ie  G eb äu d e la s ten  b e a n sp ru c h te  P la t te  d a r , d e ren  Be­
re ch n u n g  un d  E n tw u rf  im ü b rig en  k e in e  B esonder­
h e iten  b ie te t. —  ' A__1.

2) Vergl. Deutsche Bauzeitung 1926, Konstr. Beilage S. 57 Rüth, 
„Rautechnische und statische Ursacheu der Schäden am Mainzer Dom und 
die Sicherungsarbeiten zur Erhaltung des Bauwerks“ sowie Konstr. Beilage 
145, „Die Wiederherstellungsarbeiten am Dom zu Mainz“. —

1ji)er <iie Einzelheiten des Systems Franki vergl. u. a. „Bautechnik“ 
1926 Heft 33. Die Ausftlhrungsrechte dieser belgischen Erfindung haben für 
Deutschland und Danzig Phillipp H o lz m a n n  A. G. Frankfurt a. M. er­
worben. — Zur Herstellung werden teleskopartige Elsenrohre von 0,45 
bis 0,60 cm Dm. benutzt die im trockenen Boden unten offen sind und ln 
die ein Vortreibpfahl mit Spitze eingesetzt wird, der auf einem inneren 
Wulst des Rohres aufruht, dieses also unter den Rammschlägen mit nach 
unten zieht. Die Rohre werden bis in den tragfälligen Baugrund mit 2,3 t 
schwerem Bär eingerammt, wobei der Treibpfahl bis zu 50 cm unter Rohr­
ende reicht. Nach Herausziehen des Vortreibpfahles wird zunächst der 
dann entstell, konische Hohlraum mit Beton gefüllt und dieser mit einem

, schweren in das Rohr eingeführten Rar abgerammt. Er dringt dabei 
seitlieh und nach unten in die Bodenschichten ein und stellt einen verbrei- 
terten I uß her. Dann werden von oben Rundeisen in die frisebe Betonmasse 
eingesetzt, das Rohr wird schrittweise bochgezogen, absatzweise wieder 
mit Beton gefüllt und dieser wird eingestampft Im Grundwasser wird in 
das Rohrende eine Betonspitze eingesetzt, die im Boden stecken bleibt. —

Nr. 6.



, • A_?-
. ^ ' m r y

« 2  . :

-+KuppeJ-lchse

<*- V . ::a

 -------- /g§------*♦ ■ •  «

 S3.78S ■ —w- m m w m i m
• • 5. !rrw\

J l “  5 —• • •  - »  *-»—•
• « —S*---• r*

i»• •  — * •  •
r fil 1 ‘

b  *

s .* .• .% * .*  •
. • . v X *  • • 
. • . V . 4.*  * •  :

  if  i V t«—« «

■= s ? ? _v » r^ » T- 1
\  ' V  ■ : >  j

i

Abb. 2 . Gründung auf Franki-Pfähle. 1 : 1000.

>, £>  '
-i -  ‘

**« « *  fc 
^  - f  *

> *

> •  

M
k

- ■ 1  

•  <

* ■  * 4
ib fp

« % 
•  *

Abb. 3. Grundriß der Kirche 1 : 1400.

Abb. 4 (hierüber). 
Aufnahme der Baustelle 

zu Beginn 
der Gründungs­

arbeiten.

Abb. 5 (links). 

Teilansicht der fertigen 
Pfahlgründung 

eines 
Hauptpfeilers.

19. März 1927.
39
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3. Die heiße Luft muß frei von gesundheitsschädlichen Gasen, 
wie Kohlenoxyd, sein.

4 Die heiße Luft muß zirkulieren, damit sie auf ihrem Wege 
durch das gesamte Mauerwerk dringt.

5. Die Tem peratur der Heißluft muß genau regulierbar sein.
Das seit einem Ja h r  aufgetauch te  V erfahren nach dem 

S y s t e m  A l b e r t  W a g n e r  D .R .P . und Auslands­
patente ang., scheint nun w irklich N euerungen zu bringen 
und diese V oraussetzungen zu erfüllen.

D anach w ird eine fah rbare  Heizquelle vor dem Neubau 
aufgestellt (vgl. die Abb.), und durch dicke Rohre mittels 
eines m it K raftan trieb  versehenen V entilators heiße, 
kohlensäurereiche L uft in den  Bau gepreßt. Da die Fenster 
und Türen des N eubaues eingesetzt, oder wenigstens ver­
schalt sind, d rück t die heiße L uft durch das poröse Mauer­
werk, g ib t ihre K ohlensäure an den  K alk  ab, w ährend das 
freiw erdende W asser verdam pft und ins Freie tr itt. Die zur 
Verwendung kom m ende T rocknungsm aschine is t so ein­
gerichtet, daß  eine außerordentlich  hohe Tem peratur in 
dem V erbrennungsraum  en tsteh t, andererseits aber die

Tem peraturhöhe bis herab  auf 30° reguliert w erden kann.
Eine U ntersuchung der T rocknungsluft durch die 

Badisch-Chemische Technische P rü fungsansta lt hatte  nach 
M itteilung der F irm a folgendes Ergebnis:

Nr. I Nr. II Nr. IH
Kohlensäure (C02) • ■ ■ 0,20 v. H. 1,00 v. H. 0,10 v. H.
Sauerstoff ( 0 ) ........... 20,00 „ 19,60 „ 19,90 „
Kohlenoxyd (CO) . . . .  0,00 „ 0,00 „ 0,00 „
Schwefl. Säure (S02) • • 0,08 „ 0,04 „ 0,11 „
Stickstoff (N) als Rest . 79,72 „ 79,36 „ 79,89 „

100,00 v. H. 100,00 v. H. 100,00 y. H.
Das In teressan teste  bei diesem  E rgebnis is t der außer­

ordentlich hohe K ohlensäuregehalt von etw a 1 v. H., m it­
hin das 30 fache derjenigen norm alen Luft. Dieser Kohlen­
säuregehalt w ird natürlich  zu B eginn der Trocknung von 
dem Mörtel rasch aufgesaugt, und die A nalyse im Raum 
1 und 3 beweist, wie außerordentlich  rasch der Kohlen­
säuregehalt gesunken w ar. Diese außerordentlich rasche 
A bsorption d er K ohlensäure führt zu einer intensiven Er­
härtung des Mörtels. Die w eiteren  Feststellungen haben 
auch ergeben, daß tatsächlich  nach 4 Tagen der Mörtel 
eine größere H ärte aufzuw eisen hat, als bei einem Ge­
bäude, das der natürlichen M örtelerhärtung 2 Jahre 
lang ausgesetzt war.

Aus der Tabelle geh t aber w eiterhin auch hervor, daß 
in keinem  Raum  irgendwelche Spuren von Kohlenoxyd, 
jenem  giftigen Gas, das außerordentlich  gesundheitsschäd­
lich ist, festzustellen war.

Diesem m odernen T rocknungsverfahren  dürfte auf 
Grund der bisherigen E rgebnisse eine hohe w irtschaftliche 
Bedeutung beizum essen sein. Es soll dam it w irklich mög­
lich sein, innerhalb 4 Tagen einen N eubau auszutrocknen 
und den P utz zu erhärten,so daß die Innenarbeiten  sofort 
aufgenom men w erden können und der N eubau nicht mehr 
wie früher 3—4 M onate leer zu stehen  braucht. —

Der größte Nachteil dieses V erfahrens liegt also an der 
mangelnden Zirkulation der heißen Luft, denn infolge des 
dicht abgeschlossenen Raumes können auch die sich bil­
denden K ohlenoxydgase nicht zur V erbrennung kommen, 
da der Sauerstoff der Frischluft inzwischen vollkommen 
verbraucht ist. Die m it K ohlenoxydgasen angereicherte 
Luft w irkt für die Bedienungsm annschaft gesundheits­
schädlich, wenn nicht sogar lebensgefährlich. Außerdem 
kann die m it Feuchtigkeit gesättig te L uft in dem abge­
schlossenen Raume nicht entweichen, und nach Beendigung 
der Ausheizung des Baues w ird sie sich auch naturgem äß 
wieder an W änden und Decken niederschlagen.

In richtiger Erkenntnis dieses Mangels ging man dazu 
über, die A ustrocknung durch zirkulierende Luft vorzu­
nehmen. Die auf diesem Prinzip aufgebauten T rocken­
heizöfen haben nur den Fehler, daß die so erzeugte Heiß­
luft nicht den notw endigen Gehalt an K ohlensäure be­
sitzt. Die V oraussetzung aber für rationelle A ustrocknung 
ist weniger eine besonders hohe T em peratur der Heißluft, 
als vielmehr ein hoher Gehalt an Kohlensäure.

Die V oraussetzungen für ein einwandfreies T rocken­
heizverfahren lassen sich wie folgt zusammenfassen:

1. Die Heizquelle muß sich, zur Vermeidung von Feuers­
geiahr, außerhalb des zu trocknenden Gebäudes befinden.

2. Die heiße Luft, die zur Austrocknung verwandt wird, 
muß reichliche Mengen von Kohlensäure mit sich führen, 
damit nicht nur eine Trocknung, sondern auch eine Er­
härtung des Mörtels eintritt.
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A n t w o r t e n  a u s  d e m  L e s e r k r e i s :
Antwort auf Frage Arch. S. in G. in Nr. 3. ( S c h u t z  v o n  

B e t o n  g e g e n  Ö l f l e c k e . )
1. Da sich in den verschiedenen ölen mehr oder weniger 

säurehaltige Bestandteile befinden, die den ' Zementestrich an­
greifen und ihn im Laufe der Zeit vollständig zerstören, müssen 
Sie dem Zementestrich solche Mittel zusetzen, die den Säure- 
angriffen größten W iderstand entgegensetzen. Zunächst güt es, 
einen einwandfreien Sand, der vollständig frei von Humus und 
anderen fremden Bestandteilen ist, zu wählen. Von den übrigen 
Mitteln fordert man einerseits größte Säurefestigkeit, dann aber 
auch W asserundurchlässigkeit. Schon das Zusetzen von fein ge­
mahlenem Ton oder besser Kaolin im Verein m it einem nach­
träglichen Behandeln der Fläche m it kieselflußsaurem Aluminium 
von 42 Grad B6 (mittels Pinsel aufgetragen) gewährleistet eine 
ziemlich weitgehende Säurefestigkeit. Viel besser und wirksamer 
aber sind Spezialsäurezemente, wio solche von einigen Firmen, 
z .B . von Friedrich Rößler, Bensheim a. d. B., in den Handel ge­
bracht werden. Ferner wäre der Diara-Zement (Lieferant Diara- 
Baugesellschaft m. b. H., München, K aulbachstraße 9a) zu nennen. 
Auch Zusätze von Sika usw. kämen in Frage. — H. N.

2. Handelt es sich zunächst darum, K unststein öldicht zu 
machen, so ist es empfehlenswert, diese Dichtung gleich bei der 
Herstellung der Kunststeine in Emailith-Beton vorzunehmen. Es 
ist dieses eine leicht schmelzende Emailloglasur, die nach be­
sonderem Verfahren gleichzeitig mit der Kunststeinmasse ein­
gegossen wird oder mittels Spritzpistole aufgetragen werden 
kann. Auf dieser Glasur haften keine Ölflecke. — E. G. in D.
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Nr. 6.

Verm ischtes.
Künstliche Austrocknung von Neubauten ( V e r ­

f a h r e n  A l b e r t  W i g n e r ,  D.R.P. ang.) Die Fordei ung 
nach einer schnellen Fertigstellung und B egehbarke it.der 
Bauten hat schon früh dazu geführt, sich mit dem Problem 
der künstlichen A ustrocknung zu befassen, um die großen 
Wassermengen. die im frischen Mauerwerk enthalten sind, 
rascher zu beseitigen. Der erste F ortschritt in dieser H in­
sicht ist die Aufstellung von Kokskörben oder Koksofen m 
dem zu trocknenden Bau gewesen. Bei der V erbrennung 
von Koks bilden sich reichliche Mengen von Kohlensäure, 
und die so mit Kohlensäure angereicherte Frischluft be­
schleunigt die Umsetzung des Kalkes in kohlensauren Kalk, 
wenigstens an der Oberfläche des Mauerwerkes. Die Koks- 
körbe erzeugen nur strahlende Wärme, die nicht das Be­
streben hat, das Mauerwerk zu durchdringen; im Gegenteil, 
infolge der hohen Tem peratur in den Räumen wird die 
Außenluft durch das Mauerwerk angesaugt. Die strahlende 
Wärme des Kokskorbes, die sich auch nur in rohem Maße 
regeln läßt, führt aber zu Rissen an W änden und Decken.


